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Der Natur vnd der Chemir 27

vnd weſentlichẽ principus der Metal⸗
len zuforderſt / wiewolkuͤrtzlich/ geſche⸗

hen / vnd klaͤrlich außgefuͤhret werden .

Von dem vrſpruͤngli⸗

n Weſen vnd Anfaͤngen der

Metallen ,

Lbertus Magnus ſpricht Artiſta bẽ⸗
am zic . de lapidibus :Weil ue apas
die Natur der Kunſt Anfang sar gene⸗
vnd Fuͤrgaͤngeriniſt / ſoMuf acrallo.

ein Artiſt fuͤr allen dingen den Vhr⸗ rum , ante -

ſprung vnd natürliche Geburt deparam >
Metallen wol verſtehen. Eben dieſes des2
ſagt auchGeber ami. cap. fuz fum -
mæ : Wer den Anfang vnd Eingang
der Natur nicht weiß / wer auch die

Natuͤrlichkeit vnd formaliſche Krafft
deß Goldes nicht verſtehet/ deꝛ iſt noch

weit von vnſer Kunſt / dieweiler keinen

Grund hat / darauff er ſeine intenti⸗

on richten koͤnne. Wiederumb ſage
er in gedachtem Buch / wer da niche

D verſte⸗



verſteher / auff iwas ipere ibas t ié

Metallen gebohren werden / vnd wie

die Natur in jhrer intention darmit

An fun -

HAatur in

sognitio -
ne mate -
xig meral -
licz ,,& na .
Curæ ope
gatione ,

procediret , wenn der ſchon den An⸗
fang dKũſt wuͤſte / wird

er doch zu die⸗

ſer wiſſenſchafft nicht gelangen / noch

deren gewůnſchtes End erreichen weil

dieſe Kunſt/ wie Bonus Ferrarienſis

amꝛ/. Cap. ſagt / beſtehet auf Erkaͤne⸗
nuß der metalliſchen materi , ſonder⸗

lich deß Goldes / vnd der Natur ope·

ration oder wirckung. Daß alſo die

Kunſt in jhrer operarion ,ſo vielmög⸗
lich / der Natur nachfolgen muß. Von

der deneration der Metallen ſchrei⸗

bet ſehr gruͤndlich Albertus Magnus

imi. Cap . feines Buchs vonden Me⸗

tallen / wanner fpricht : Die materi

der Steinen / daraus ſie formirer wer⸗

den / iſt nicht ſonderlich weit von den

Elementen abgeſetzet / das iſt / es if
keine ſonderliche Veraͤnderung der

&⸗
lementen / nemblich deß waßers vnd

berErden / ſo der Steinen materi ſind/
geſche⸗
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pee Narut vndb Chemis ` 33

geſchehen ; Vnd wie er ſagt im ꝛ0 .
C.

deßerſten Buchs / eine grobe viſcoſt⸗ Arnaun
ſche vnd irdiſche Feuchtigkeit iſt die communi⸗

materi der Steinen /wie dann die gez 2 eiT
meine Steine aus einer groben Mif mixa

viſcoſiſcher Feuchtichkeit vermiſchten cum vit -

Erden herkommen : Aber in der mate - ridicate:
ri der durchſichtigen Steinen iſt das

waſſer mit einer ſubtilen reinen Erden

vermiſchet / doch daß auch keine Ver⸗

cenderung dep waffers ond der Erden
n

fürhergangen / wie in der wareri der tranlha⸗
Metallen geſchicht . Dahero dann renres er

offtgedachter Albertus abermahls

ſpricht : wie in der generation eines tili .

animaliſchen Leibesetlicher Dünſten
Vermiſchung fuͤr der materi herge⸗ leralin

het / alſo wird auch fuͤr der Form der zurcr
Metallen eine Vermiſchung ſulphu⸗ pore , ſul -

ris vnd Mercurii exfordert . Hier⸗ Phureo&
. ~ . Meroürig =

neben ſtimmen auch alle Philolophi mixte, .

Chemicuindem vberein / daß die Me⸗
tallen anders nichts ſind/ als cin ſub⸗
filee pon . Mercurio vnd ſulphure

D ii auffftei⸗



Humidi -

tas mcer -

curialis

coagula -
tur terra
{ ua fuls

Fkures ,

i ] Sola hu -
Higi

miditás
caula flu

f IUS- Me -
Hi tallorum .

auffſteigender vermiſchter Ounſt oder

Brodem / ſo durch Vermittelung der

natuͤrlichen temperirten vnd in det

Erden beſchloſſenen waͤrmein den tief⸗
fen mineraliſchen Klufften ſich relol⸗

virt vnd auffzeucht / welcher Dunſt
dann eine Feuchtigkeit bey ſich hat/ ſo

alle andere Feuchtigkeiten vbertrifft ?
Vnd dieſe Feuchtigkeit wird rempe⸗

rirt vnd dick gemacht durch eine ſubti⸗
le irdiſche Truckne / ſo in jhr verborgen

ligt . Die temperirte waͤrme aber

in dem ſie dieſe Duͤnſte oder Brodem

zuſammen treibet / vermiſchet / lolvi⸗

ret vnd an eine beqveme Stette lubli⸗

mirt / da dieſe Feuchtigkeit ſich auff⸗
helt / digerirt ſie dieſelbe / ſubtiluret

vnd dick etſie / daß daraus endlich Golt
odet ein anderes Metall wird/ auch iſt

dieſe Feuchtigkeit in den Metallen die

einige Vrſach / daßſie in den Fluß ge⸗

hen. Steigen demnach ſolche Bro⸗
demen auß Mercurio vnd ſulphure ,
vnd dienel

eS

9



felauf dieſe weiſe zu den Metallen / daß
auß jhnen die Brodemen außgehen /
daraus die Metallen hernach coagu⸗

liret werden . Auch iſt hierneben zu⸗

wiſſen / was Geber in ſeiner Summa

ſagt / daß der fulphur nichte anders Sulphur

ſey/ als eine Feiſtigkeit der Erden / ſo 9
in feiner minera Durch eine tempe » calore be -

rirte waͤrme digerirt / gedicket vnd ge⸗
ae digesa

haͤrtet iſt . Der Mercurius aber / Mercurius

wie Bonus Ferrarienſis im 25 . Cap . eſt aqxa

ſagt/ iſt ein ſchweres waſſer ſo mit ſehr ⸗
ſubtiler weiſſen Erden vermiſchet vnd fabriliak
digeriret iſt / bißdie Feuchtigkeit mit da wirta
der Trůckne der Erden vermiſchet vnd . 18t

vereiniget / ſo daß ſie gleich vnderein⸗

ander verwandelt ſind / vnd daraus

wird das qveckſilber / wie Ariſtoreles

bezeuget / vnd das iſt aller Metallen

allgemeine materi / mußaber dochmit
dem lulphure vermiſcht ſeyn / wie

dann alle Mineren der Mecallen klaͤr⸗

lich außweiſen / daß in der generation

det Metallen der Schwefel mit vn⸗

V v derlauf⸗



26 Von denweſentlichen Anfaͤngen

Sulehnnrin derlauffe / weil in allen mineraliſchen
us Š ;

minetis Kluͤfftender Schwefelgefunden wird.
invenitur . Vnd ob wol der Schwefel in etlichen

mineren abſonderlich / wie auch der

Mercurius /ſich finden laͤſſet/ vnd ſol⸗

ches der Vrſach halben/ daß die Natur
zeige / waraus die Metallen kommen /
wird doch zu deren generation bey der

Zuſammenſetzung erfordert . Die⸗

fer Vrſach halben geben alle metalli⸗

fche Erge einen ſchwefelichten Ge⸗

ſtanck von ſich/ vnd iſt dieſes das rech⸗

te Zeichen / daßdieſe zwey der Schwe⸗

fel vnd der mercurius in der genera⸗
tion zuſammen kommen / doch dero

geſtalt / daß der Schwefel gleichſam
das wirckende theil/ der mercurius a⸗

Ingeneta -
tione me - her die materl ſey / dann der Schwefel

Trhu p
feinewirtung verrichtet : Es if auch

agens, zuwiſſen / daß der Schwefel vnd mer ;

mercurius curius in der generation der Metal⸗
tiens . $ ;

patiens . len ſich verhalten wie der maͤnnliche

Sulphur & vnd weibliche Same in Erzeugung ei⸗

omai . leb Kindes : Dann der mannlich Sa⸗
tur femini

mé
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dardurch er in das weiblich Geblůt ir
der Samen wircket nach beyder Ver⸗

miſchung in der natůrlichen Beywoh⸗
nung / ſintemal wie alle Naturkuͤndi⸗

ger ſchreiben / in der Erzeugung eines

Kindes zuvor das weibliche Geblüt a

vnd der mannlich Same vermiſcht |
;

werden / als dann wird vermittels der E

wirckendẽmañlichen Krafft vñ der na⸗

tuͤrlichen Waͤrme auß dem weiblichen NNR

Gebluͤterſtlich das Hertz kormirt , in

welchem die gebehrende Krafft einge⸗

pflantzet iſt / ſo deren allerdings gleich

iſt / welche in mannlichen Samen ge

weſen . Wann diß geſchehen / iſt der
| maͤnnlich Same zur wuͤrcklichkeitder
generation nichts mehr nutze / weil

das Hertz nachmals die uͤbrige Glieder
ktzielen kan vermittels der ſuͤhmlichen

Krafft / ſo das Hertz vom mannlichen

Samen in ſich hat . Wird alfo der

maͤnulich Same / nach dem er das

Hertz auß dem weiblichen Gebluͤt
durch
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CHAI
a8 Bondewefenlien Mafingen

iN š durch ſcine wuͤrckung vollnzogen / ab⸗

Hendeben, geſchieden vndhindertaßetdann die

i zon Medi . formliche Eſſentz vnd Krafft / durch
| sorum . deten Vermittelunghernach das Hertz

fort wircket / auch die vbrige Glieder

vnd deß Menſchen gantze lubſtantz

perficiret vnd vollzeucht . Kompt
i demnach der maͤnnliche Same nicht

zu der lubſtantz deß Kindes / ſondern

wird ſelbiges allein auß dem weiblichen
| Gʒebluͤt generiret , darin der maͤnnli⸗

iii che Same ſeine wirckende Krafftvoll⸗
bracht / vnd wird darvon abgeſchieden/
wie ein werckmeiſter von ſeinemfuͤrge⸗

nommenen werck / darinnen er ſeine

|
0 intention vnd Fuͤrſatz vollzogen /

nachlaͤſſet. Muß man derohalben
den maͤnnlichen Samen als das wir⸗

ckende theil betrachten / das weibliche

-a

E vinnennemblich gewuͤrcket wird / vnd

ſo die wirckende krafftan ſich nimbt /

1 dardurch auch dit uͤbrigeGlieder fov⸗

Gebluͤt aber als das leyhdende vnd der

pi wirckung vnderworffenes Theil / da⸗

mixet

| mi

les

Ca

wit

ode

pni

mer

den

gib
poel

kall

che
kuͤr

inn

me

dar

geb

per
che
gzu

ned



þe |
ie

6
er

je

ht
n

en

li⸗

ff -

n/

je %

ne

en

r⸗

er

a⸗

nd

7

7

Keg

Form
vnd Anfang der operation oder

oder das corperliche Theil . Gleicher⸗

kalliſche Krafft in ſich hat / durch wel⸗

cher Vermittelung / wieauch ſeine na⸗

daraus dann dieerſte dilpoſition zur

gebehrung deß Goldes vhrſpruͤnglich

che Schwefel abgeſchieden / vnd voll ⸗fnsanera
zeucht der mercurius durch ſeine eige⸗tone aur⸗

CI ttheSAS
24

miret werden / inmaſſen dann Ariſto⸗

les im i . Buch de animalibus amip .
Cap . ſagt : Vom Mann fleuſt die

wirckung / vom weib aber die Materi

maßen iſt es auch vmb den Schwefel
vnd den mercurium beſchaffen / daß Mercutius

nemblich der mercurius der Metallen merallo - A

Materi der Schwefel aber gleichfan um mate- i

den wirckenden mannlichen Samen bhi bors. A

gibt / ſo in den mercurium wircket; mam lup⸗

weilder Schwefeleineverborgene me⸗
peditate

tuͤrliche waͤrme er digeriret vnd den

innerlichen ſubtilen Schwefel / ſo im

mercurio von Natur iſt / erwecket /

herruͤhret / wird alsdann der euſſerli⸗

ne fubtile ſchwefelachtige Kraffedieflehur
HE: mam Æ



ipana

ri gS Von den weſentlichenAnfaͤngen
aoma generation deß Goldes ohn Huͤlff

vnd Zuthuung deß groben Schwe⸗

fels : Vergleichet ſich alſo dieſer ſubti⸗
ler Schwefel mit ſeiner wuͤrckungdem

Hertzen / wie oben gemelt iſt .
Die Form vnd Tinctur deß Gol

des / deren alle Vhilolophi nachtrach⸗
ten iſt die jenige / darvon Ralis in libro

|
luminis laminum am 1. Cap. fagts

|

|
Im philoſophiſchen Stein verheltſich

die Dinctur wie das Hertz in einem

Thier : Dann wann der euſſerliche
Schwefel ſeine wirckende Krafft dem

mertcurio mittgetheilet / wird ſelbiger

hierdurch erwecket / geſtercket vnd zu

| ſeiner Vollkommẽheit bracht / alsdañ

LR | ſcheidet ſich der grobe Schwefel dau⸗

von . Dahero findet man auch in al⸗

len Ertzgruben einen Schwefelkiß o⸗

der andere dergleichen Steine : battal

ſo der Schwefel einemetalliſche Kraft
vnd Natur inſich. Vnd nemen dahero
die·Alchymiſten Vrſach / daß ſie voin

Schwefelviel ſchreiben/ weil er auch
eine
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ane krafft in ich patdas qveckfüber zu
Sulphutf

härten vnd zu coaguliren , welches coagulumt
dann daraus offenbahr iſt/ weil durch mercu

beſen wieauch durch den bleyrauch das

Qveckſilber gehaͤrtet wird. Vnd ſagt
Ariſtoteles in libro impreſſ . am 4 .

Cap. Daß indem Schwefeldeß qveck⸗
ſilbers einige Haͤrtung vnd coagula⸗

on ſtecke; Vnd diß kompt auß ſeiner
Krafft ſo er auß der Erden empfangen

hat / welche ſich gleichwol vom Geſtirn
von oben herab in dieſelbe geſencket .Es

iſt aber doch zu wiſſen daß gleich wie pea
ii z s, e

zweyerley Schwefelarten find fo find e
auch zweyerley Tineturen vnd metal⸗ Lludrile .

liſche Kraͤffte / nemblich eine deß gro⸗

ben / euſſeren / die andere deß ſubtilen
innerlichen : Vnd ob ſchon dieſe zwey⸗

erley Schwefelarten das Qveckſilber
un metallen coaguliren / ſo ferbet vnd

coagulirt doch der grobe Schwefel
das Qveckſilber vnvollkommen / die⸗

weiler grobvndvnrein iſt / daherder
anch keine reine Tinctur geben kan <

von



i 3a Von den weſentlichen Anfaͤngen
von welcher groben tinetur deß ſehwe⸗

fels auch Geber in ſeiner ſumma re⸗

det . Aber der ſubtile reine Schwefel

ferbet vollkoͤmlich / weiler rein iſt vnd

eine reine Tinctur hat . Iſt alſo offen⸗

p bahr daß der Schwefel das wirckende

formaliſche / der mercurius aber das

leidende materialiſche principium

| gibt/ daraus dann die Metallen geb⸗ 3

[l ren werden / vnddaß vnder diefen dasi |
©

wirckendeeußerlich mit der materi/fo |
bi

iii kein vollkommen Metall hat / verblei⸗ d
| be: Dahero dañ bey allen vnvollkom̃e⸗kr

[l nen Nerallencine fchwefelare gefun 2

E 3 denwird / vnd ſo ſolehe grobe Schwe⸗ 4ʃ

I
C

AHA

g

l

a

anA

e

felart abgeſchiedeniſt / gibt esein voll⸗ S

R kommen Metall: wird alfo im God : 2

Ki auro non, Fejn vnreiner Schwefel gefunden/ weil
n

m es gantz rein vnd vollkommeniſt . Alſo ec

ift nun klaͤrlich angezeiget worden /i
waraus die Natur die Metallen wir⸗de

| cket / welches dannauß dem Sehwe⸗ di
fel vnd auß dem mercurio geſchicht : d

| Vnd zwat auß dem Schwefel / als 8ʃ

òm f



Der Natur vnd der Shemi⸗ 33

dem wirckenden Theil / ſo gleichwol
endlich abgeſchieden wird / wie ein

Werckmeiſter / der von ſeinem fuͤrge⸗
nommenen Werckruhetvnd abſtehet /

wenn er ſelbiges vollbracht hat / vnd

auß dem Mercurio gleich als der wa⸗

teri vnd leidendem Theil / ſo letzlich
bleibet vnd das corpus deß Metals

gibt . Welcher Vrſach wegen auch
dieArtiſten ſagen vnd ſonderlich Ge⸗

ber in ſeiner Summa im Capitel von

der Metallen Gebehrung / daß die da⸗

tur die Metallen auß Schwefel vnd

Meꝛcurio wircke . Ingleichen ſagt
auch Bonus Ferrarienſis in ſeinen

Fragen de Alchymia am 25 . Cap .
i Dap die Natur im Anfang su der

metalliſchen Geburt ein ſchweres viſ⸗
eoſiſches Waſſerbrauche / ſo mit einer

weißen ſulphuriſchen ſehr ſubtilen Er⸗
den vermiſchet ſey / vnd daß ſie ſolches
digerire / haͤrte / deß Waſſers Feuch⸗

tigkeit mit derErden truckene / vereini⸗

ge / biß ſo lang eine Subſtantz daraus

wird/



a Tean wwdj joman Aboe iber ticiet wek
tur de ar ches dann die etgentlichevnd vnmittel⸗

j geno vivo bare Weateri der WMetalleiifi darauf
E eT nachmals alle Metallen jhren Vr⸗

metallo ſprung nemen / auch jdr Gubfang

Seneren vnd Weſen haben. Vnd ſo die Na⸗

tur ein reines Qveckſilber in einer ſau⸗
poren materi ynd minera zuwegen

|
bringet / ſolches aber der Wirckung der

|
Natur entgehet / entweder wegen groſ⸗

19 ſer Hitz / ſo es aufzuſteigenzwinget / o⸗

170 der es ander Vrſachen halben auffſtei⸗
|

get / vnd kein Metall wird / fonz
| dern ein Qveckſilberbleibet / geſchicht

ſolches zum Nutz vnd beſten derKunſt /
M ſintemal die Naturmit Fleiß deß Gol⸗
1E des mater ihierdurch zuverſtehen gibt/

f dann eben diß Qveckfilber iſt die vn⸗

mittelbare materideß Goldes vnd der

Vera auri Metallen . Iſt es aber / daß das

teneratio . Qyeckſilber der Natu ; wirckung niche

entgehet / ſondern bleibet / vnd kein hin⸗
dernuß der Natur in jhrer Wirckung

zufaͤllet / fọ relolvirt es die Natur in

einen



Taua

wiwan

NA

CPT

a

DON

S

D

=
ed

f2

D

3

der Natur vnd der hemie 35
einen brodem / digerirt vnd kocht ſel⸗

biges mit temperirter Waͤrme / lub⸗
limirt es immer an hoͤhere oͤrter / wa⸗

ſehet es offtmals mit dem Waſſer der

Mineren ab/ reiniget es alſo vnd faͤr⸗

bet es durch dieſe Kochung vnd Waͤr⸗

me ſeines iñerlichen Sehwefels / ſchei⸗

det es auch endlich von aller groben vn⸗

reinen Schwefelart / daß es alſo rein

vnd ſaubervnd zu Gold werde : Vnd

in ſolcher Abſonderung der Schwefel⸗
feit / wie Bonus Ferrarienſis im 26 .

Cap: . ſagt / informiret die Natur das⸗
ſelbe reine Qveckſilber mit der Form

deß Goldes / weil auch deren intention

keine andere iſt / alßdaß ſie auß ſolchem

reinen Qveckſilber Golt mache / als

auß deß Goldes eigenen materi : blei⸗

bet alſo die Schwefeligkeit von deg

ſabſtantz deß Goldes außgeſchloſ⸗
ſen / ob ſchon die Natur durch Ver⸗

mittelung deß ſchwefels ſoleh Qveck⸗

ſilber digerirt , gekocht vnd gezeitiget /
vnd wann ſolche Kochung vnd dige -

(OR ſtion
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a

A

a
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ret dann die Natur ſolch Qveckſilber
dureh jhre eigene Krafft / vnd ſubtile
Schwefelichkeit / ſo in dieſer digeſti⸗
on eingefuͤhretvnd erwecket worden /

figiret ſich alſo das Qveckſilber allein

ohn alle grobe Schwefeligkeit ʒu ei⸗

nem guten Gold / vnd iſt dieſes die erſte
Art der generation deß natuͤrlichen

Goldes / wie hier klaͤrlichgezeiget wor⸗

den .

Genetstio ¶ Iſt es aber ſach/ daß das Qveckſil⸗
metalio ” her verunreiniget wird / oder andere

minan

eoe

Verhinderung vnd gebrechen jhm zu⸗

kompt / entweder durch gar zu groſſe
Hitze / oder zu ſchwache Waͤrme / oder

von einem vnreinen kalten Ort / oder

ſo die materi , nemblich das Qveckſil⸗
ber mit grobem vnreinem Schwefel
vermiſchet wird / oder aber auch ein

ander Zufall vnd Verhinderung mit

underlaufft / ſo dieNaturnicht verzeh⸗
ren / ſcheiden vnd verdawen kan / wird

kein Gold daraus / ſondern es bleibet

ſolche
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der Natur vnd der Chemiæ 33

ſolche vnreinigkeit darbey / vnd wird

daraus Silber / Kupfer / Zinn / Bley
oder Eyſen / darnach die vnreinigkeit
beſchaffen geweſen / mehr oder weniger
auch darnach die Kochung ſtaͤrcker o⸗

der geringer ſich erzeiget / vnd auß die⸗

ſer Vrſach koͤmptdaß vnder den vnrei⸗

nen Metallen eines mehr Schwefel
vnd Vnreinig keit hat als das ander .

Es iſt auch zuwiſſen / daß ob ſchon ln weral⸗

folche Xureinigfeit vnd . verborgener lisimper?
Schweffel mit dem Qveckſilber vetz ium ful -

miſchet bleibet / doch hiervon dem phureomg
Qveckſuber kein Schade zukompt /

daß nemblich das Qveckſilber durch corius .

ſolchen Schwefel verbrand werde :

ſintemal allein der ſchwefel verbrand

wird / ſo mit den vnreinen Metallen

ver miſchet iſt : Das Qveckſilber aber/
ſo darinnen iſt bleibet vnverbrennlich /
vnd rauchet oder fleucht vom Fewer /
vnd iſt dieſes das wahre zeichen der vn⸗

verbrennligkeit deß Qveckſilbers ; wie

dann im Zinnoberzumercken iſt / ſo
€ áj guß



auß Schwefel vnd Qveckſulber ge⸗

macht / wenn ſelbiger teducirt wird /
| ſo findet man gleich ſo vielQveckſilber

wieder / als man eingeſetzet hat / zu eids

|
nem Zeichen daß er vnverbrennlich ift :

p fomptdemnach dieBerbremung ond
1i Abgangdet vnvollkommenen Metal⸗

| len vom boͤſen groben Schwefel her

Ni vnd nicht vom Qveckſilber . So iſt

auch wegen ſolches Queckſilbers die

Natur jeder zeit bereit in dievnvolkom⸗

N mene Metallen zuarbeiten / vnd Gold

i daraus zuwircken .
Hnd fo wir die richtige intention

Dla a ea
E Natür recht bedencken / finden wir /

rio efut daß ſie immerauf das hoͤchſtezu kom⸗

HE ge - men incliniret iſt / nemblich in metal⸗

l ) fifchenwefen aufge Cot zu wircken ⸗
pp

welches vnder den Metallen das beſt

vnd vnvollkommenſt iſt . Vndwenn

ſie ſolches wegen zufallender Verhin⸗
derung nicht vollziehen kan /faͤllet ſie

o
y aufdasjenige /fo fie perficirenmag /

i vnd bringet auß e inem Qveckſilber el⸗

pa wa
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Kupffer oder n dem wenig o⸗

der viel Verhinderung darzu kom⸗

men / obwol dieſe Metallen vnvoll⸗

kommen ſind / vnd der Natur inten⸗

tion nicht geweſen ſelbige zu produci⸗
ken/ oder daß ſie bey ſolcher angenom⸗

menen Form bleiben ſollen / darzu ſie
auch nicht / ſondern zur Form deß Naturz

Goldes verordnet geweſen . Daher conarur

ſie dann auch / ſo langdieſe vnvollkom⸗ een
mene Metallen inder Erden bleiben / aa meral

ikotauffhoͤretdaran zu arbeiten / ſon⸗p PIR
dern veiffet / reiniget vnd ſeubert von fis mine.
Tagzu Tagzderen Vnreinigkeiten /ris .

bif ſolang ſie dieſelbe zu einem reinen

Aveckſüber bringet / vnd zu Gold di⸗

getiret . Daſſelbe zubeweiſen / findet

manerlocmiſchten uneren in der Er⸗

den / daß nemblich in den mineren deß
Bleyes / Zinnes oder Kupffers /

ꝛr.gold
vndfilber antroffen werden ; ſo findet
man auch offtmals vnreiffes ſilber in

den mineren / ſo man wider decken vnd

© ti liegen



40 Bon den w eſenlichen Anfaͤngen
liegen laſſen muß/ biß es mit der Zeit
ſeine Vollkommenheit erlange . We⸗
kenaber die vnvollkommene Metallen

1 von der Natur zu ſolcher Form verord⸗

net / wurden ſie zweifels ohn darbey

pii bleiben / vnd wuꝛdenvonderſelben nicht

Oaoa
n Gold perficiret , ſo gleichwol fuͤr

vnd fuͤr geſchicht . Haben demnach al⸗

|
habent le Metallen eine Natuͤrligkeit / durch

pamali- welcheſie zur perlection def Goldes

perfectio - gelangen moͤgen. Vnd iſt alſo die an⸗
nem auri . dere Art in der generation deß Col

desgeoffenbahret / dann es find deren

| | zweyerley / nemblich eine / wenn im

Qveckſilber keine Vnreinigkeit gewe⸗

| ſen vnd in kein vnreines Metall gefal⸗
Duplex len ; Die andere aber / wenn auß dem

eueh . Qveckſilber ein vnreinesMetallgebo⸗
aun , ten worden/ daß die Natur immer an

iii benehmung vnd reiffung ſolcher Vn⸗

yeinigkeiten oder ander verhinderung
arbeiten muß biß ſo lang ein reines

ſauberes Qveckſilber darauß werde /
pnd das Eolo dayaus endlich herfuͤr⸗

komme

TNE

aa
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komme. Vnd iſt in ſolchen beyden ge
nerationen deß Goldes eine einige
intention der Natur / dahinſie zielet /
ob ſchon die Mittel hierzu vngleich
ſind/ das iſt / ſolche generationen tref⸗
fen nicht in der Arbeit der Natur zu⸗

ſammen / ſondern nur in der intention

vnd fuͤrgeſetztem Zweck: Weil die Na⸗
tur in der erſten gene ration , ſo auß
dem reinem Qveckſilber gehet / bep
weitem nicht ſo viel Muͤhe vnd Arbeit

bedarf / als bey der andern Art / da die

Natur auß den vnvollkommenen me⸗

lallen mit langer Zeit ein Gold pro⸗
ducirt : Vnder deſſen treffen ſie alle

beyde gleichwol in der erſten ſpecie der

primæ materiæ zuſammen / weil in
beyden generationen eine reine ma⸗

teri vnd ein reines ſauberes Qveckſil⸗
ber zuvor da ſeyn muß / daraus die

Form deß Goldes gezogen wird . Iſt
alfo dero beyden generationen eme

Zweck vnd eine Art / vnd treffen in der

Reinigung uͤber ein / dardurch das
v qveck⸗

5 hoe dis
lici mu -

do intens
tio naturæ
unica eſt

qvamvisoia fing
diverſa .
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ſinte⸗

i mal diß allein der Zweck vnd finalin | de

| l] !
derzeitigung deß Goldes iſt / daß deſ⸗ de

ſen materi von aller verbrennlichen ch

ſchwefelart entnommen vnd gereiniget ab

| werde / daß das qveckſilbergatz ſauber H be
ſey / vnd jhm alſo die Form deß Gol⸗te

Sclapurz
des gegeben werde . Es iſt auch zu E⸗

| | |
ſubſtautia mercken / daß allein die aller reineſte rel

j mercurii ſubſtantz deß Qveckſilbersfuͤglich iſt Dii
| i carar en Die Form deß Goldes zu empfangen / | $
| f ši, welche materihaͤuffig durch die Na⸗ ku

| li tur im qveckſilber vnd allen vnreinen | vt
| Metallen mit Vnreinigkeit vnd gro⸗ſo

| gafea -
D Schwefel vermiſcht behalten ke

| 'i do modo wird / ſo wir durch die digeſtion vnd de

Reneratio· Kochung mit vnſer Kunſt nimmer⸗ fi

a a mehrvon dieſen vnꝛeinen Metallen ab⸗ fi

i turam fe - ( ONDANond Daraus Gold produci 4
f

PU avi non genköntien / wie die Natur thut / weil ſa
)

pori hnſer Leben ſo lang nicht weßret / daß i

i wir ſolches zů End bringen moͤgen 2

auch die temperasur der Waͤrme
vnd

di
andere
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andere heer zu noͤtige vnd dienende mit⸗

lel vns vnbekand ſind . Koͤnnen wir

demnach der Natur in der wirckung
deß Goldes nicht allezeit gleich ſtrei⸗

uͤberflůͤſſig in allen vnreinen Metallen
befindlichiſt / in welcher auch die ma⸗

teri ſchon bereitet / vnd zur Form deß a

Goldes habilitiret iſt / nur daß die vn⸗
|

|

reine Schwefeligkeit abgeſondert / vnd pt

die Form alſo bereitet werde . Vnd zu i

Bereitung der Formhat auch die Na⸗
tur vielerley ſchwefeligkeiten / lpiritus
vnd ſubtile Materien vns uͤberlaſſen /

fo eine metalliſche Krafft vnd ſaͤhmlig⸗
keit bey ſich fuͤhren/ auch zur Form

deß Goldes ſehr dienlich ſind / nemb⸗

lich im ſchwefel / ſalpeter / alaun / mara⸗

ſit / ſpießglaß / in Metallen vnd andern

ſteinen / auch in etlichẽ vegetabiliſchen
ſachen / daraus metalliſche Kraͤfftege⸗ drature Wi ae

zogen werden . So iſt vns auch der monftra , i

Weg vnd Art der operation durch operandl,
die Natur gezeiget / weleher die SnlHAN



44 BVon den weſenellchen Anfaͤngen
folgenſoll / hierdurch das jenige zu vol⸗

ziehen vnd zu perticiren / ſo die Natur

zur Vollkommenheit nicht bringen
moͤgen/ doch daß manjhr in jhrer wir⸗

ckung folge/ ſo viel moͤglich.
Es haben auch die Philofophi

durch vermittelung fuͤrgeſetzter berei⸗

teten ſachen die vnvollkommene Me⸗
tallen zur perfection zubringen vie⸗

lerley Wege erdacht vñ vns hinderlaſ⸗
ſen / wie dann zum theil etliche folgen
follen / daraus eine gruͤndliche Wiſſen⸗
ſchafft vnd ſubtile Erkaͤndnuß dieſer
dingen leichtlich genommen vnd zu ge⸗

wuͤnſchtem End gebracht werden kan .

Von der ' Chemiſchen
Kunſt vnd dero Gruͤnden .

A Gn wöllen wir zur Kunſt
ſchreiten :Vndiſt erſtlich

zu mercken / daß ob wol
die Kunſt der Natur fol⸗

gen ſoll/ ſelbige doch nichtin allen agi )
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